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Die Unruhen in Oberſchleſien
Deutſchenmißhandlung. Eine deutſch-polniſche Kommiſſion.

Laurahütte, 1. Juni.
Hier kam es geſtern abend und in der Nacht an ver-

iedenen Stellen zu Schießereren. Deutſchgeſinnte
wurden miß handelt. Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es nicht
gekommen. Die Gemeindewache hat Befehl, ſtarke Poſten aus-
zuſtellen.

Kattowitz, 1. Juni.
Geſtern ſind die Gewerkſchaften aller Richtungen, polniſche

wie deutſche, in einer Sitzung zuſammengekommen, um zu der
zurch die Aufruhrakte geſchaffenen Lage Stellung zu
nehmen. Es wurde übereinſtimmend ausgedrückt, daß Terror-
akte unter allen Umſtänden zu verurteilen ſeien. Aus Ver-
tretern der deutſchen und polniſchen Gewerkſchaften ſoll eine
ſtändige Kommiſſion gebildet werden, die in engſtem
Zuſammenwirken mit den in Frage kommenden Behörden und
beteiligten Arbeitgeberverbänden die Verhinderung von
Terrorakten anſtreben ſoll. Den Flüchtlingen ſoll die Rück-
kehr an die alte Arbeitsſtätte ermöglicht werden. Falls hierbei
müberwindliche Schwierigkeiten entſtehen ſollten, muß die Kom
miſſion die Auswechſelung der beteiligten Perſonen in die Wege
leiten. Ferner iſt es die Aufgabe der Kommiſſion, bei der
Unterbringung der Flüchtlinge ſachverſtändig mitzuwirken.

w. Breslau, 1. Juni.
Aus dem Landkreiſe Kattowitz liegen neue Nachrichten

über polniſche Ausſchreitungen vor. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde die „Laurahütter Zeitung“ durch Handgranaten
geſprengt und geplündert. Außerdem wurde der
Bergwerksdirektor Hilp von Banditen in ſeiner Woh

nung verprügelt, ſo daß er ſich in Lebensgefahr befindet.

ſeſchaſtsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzia 20512.

Sturmzeichen!
Freitag, 2. Juni 1922

Jn Eichenau ſind die Zuſtände beſonders ſchlimm. Auf die
Poſt wurde ein Ueberfall gemacht, bei dem viel bares Geld
und Wertpapiere den Polen in die Hände fielen. Der Poſt
verwalter wurde ſo ſchwer mißhandelt, daß er ins
Lazarett geſchafft werden mußte. Die Geſchäftsleute in Eichenau
haben den Ort faſt ſämtlich verlaſſen. Bis geſtern abend ſind
in Beuthen 150 Flüchtlinge aus dem Kreiſe Kattowitz
eingetroffen. Ebenſoviel ſind in Hindenburg und Gleiwitz einge
troffen. Die Geſamtzahl iſt vermutlich ſehr viel größer, da ei
großer Teil bei Bekannten ſein dürfte.

Die Schutzſuchenden ſtammen aus den Gemeinden Eichenau,
Antonienhütte, Kochlewitz, Hohenzollernhütte und Bogutſchütz.
Wegen des volniſchen Terrors iſt es auf verſchiedenen Bahn-
ſtrecken zu erheblichen Betriebsſtockungen gekommen, da
die deutſchen Eiſenbahner nicht ins polniſche Gebiet und die Pol-
niſchen Eiſenbahner nicht ins deutſche Gebiet fahren wollen. Die
Züge werden von Polen kontrolliert, und die Reiſen-
den, die auf Grund ihrer Ausweispapiere als Deutſche er-
kannt werden, werden ver prügelt. Jn der Umgegend von
Kattowitz wurden viele deutſche Beamte, Arbeiter und
Lehrer in der Nacht zum Mittwoch aus den Betten geholt und
ſchwer miß handelt. Es iſt an der Tagesordnung, daß
die Arbeiter in den Geſchäften Waren verlangen, ohne ſie zu
bezahlen.

Unter den Kaufleuten herrſcht infolgedeſſen große Erbitte-
rung. Auch in Rybnik unternahmen die Polen einen Plün-
derungszug, wobei 20 deutſche Geſchäfte teils aus
geraubt, teils demoliert wurden. Geſtern abend wurde
ein interalliierter Offizier in Kattowitz von einem Polen ange-
fallen. Als der Pole einer Militärpatrouille übergeben wurde,
ſuchten die Arbeiter den Verhafteten zu befreien. Die Soldaten
mußten mit ſchußbereitem Gewehr die Arbeiter zurückdrängen,
um den Verhafteten abtransportieren zu können.

Deutſchland nicht kreditwürdig
Unter dem Verſailler Diktat keine Anleihe

Paris, 1. Juni.
Der „Oeuvre“ berichtet, der internationale Anleihe-

ausſchuß ſei geſtern nachmittag wiederum zuſammen-
getreten. Der Holländer Viſſering habe über eine Reiſe
nach Berlin berichtet. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß er ſich
über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands weniger günſtig aus
geſprochen habe, als man hätte glauben können. Die Laſten, die
der Verſailler Vertrag Deutſchland auferlege, ſeien wirklich
übermäßig. Der Anleiheausſchuß komme mehr und mehr zu
der Ueberzeugung, daß es ſchwierig ſei, einem Staate Vorſchuß
zu geben, auf deſſen Geſamtvermögen bereits eine Hypothek von
132 Milliarden Goldmark laſte, die außerdem noch durch die Okku-
pationskoſten erhöht werde. Tatſächlich, ſo ſchließt das Blatt,
werde der Bankierausſchuß unwillkürlich gezwungen ſein, das
Reparationsproblem die Garantiefrage und die
Frage der internationglen Schulden in ihrer Ge-
ſamtheit zu prüfen. Unter dieſen Bedingungen ſei es mög-
lich, daß der Ausſchuß ſehr bald einen Bericht verfaſſen werde,
in dem er erkläre, daß unter dem augenblicklichen Regime des
Vertrages von Verſailles Deutſchland kein Kredit gewährt
werden könne.

„Platoniſche“ Kundgebung Poincarés
Paris, 1. Juni.

Poincars hat geſtern einen Brief an den Vorſitzenden des
Wiedergutmachungsausſchuſſes, Dubvois, gerichtet, in dem er Be-
denken gegen die deutſche Note geltend machte. Er bezeichnet die
deutſchen Zuſagen als „zu wenig präzis“ und er-
klärt es für erwünſcht, daß Deutſchland die Ausgaben für die
Wiedergutmachung in ſein ordentliches Budget einſtellt, ſtatt ſie
durch Verweiſung in einen Budgetanhang „ſozuſagen in zweite
Linie zu ſchieben.“

Der „Petit Pariſien“, der über dieſen Brief Poincarés be-
richtet, beeilt ſich hinzuzufügen, daß es ſich „nur um eine plato-
niſche Kundgebung“ handle. Die franzöſiſche Regierung hat
nach ſeiner Verſicherung keinerlei Möglichkeit, ſich der Entſchei-
dung des Wiedergutmachungsausſchuſſes zu widerſetzen. Es
bleibe ihr nichts übrig, als die Ausführung der vom Ausſchuß
angenommenen Zuſagen durch Deutſchland wachſam zu beob-
achten.

Balanzierung des franzöſiſchen Etats
auf Koſten Deutſchlands

w. Paris, 1. Juni.
Jm Finanzausſchuß beſprach de Tinguh du Peuet die Repa-

rationsfrage. Er erſuchte den Ausſchuß, den franzöſiſchen Be-
rollmächtigten beim Reparationsausſchuß darüber zu hören, ob
die Rückſtände in Frankreich der für Rechnung Deutſchlands zur
Rückzahlung der Kriegsſchulden aufgenommenen Anleihe zu
Laſten Frankreichs bleiben, oder dem Deutſchen Reich zur Laſt
zu ſchreiben ſeien. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine
Debatte. Mehrere Mitglieder des Finanzausſchuſſes wieſen
darauf hin, daß, wenn dieſe Rückſtände, die ſich auf nahezu
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4 Milliarden beliefen, auf das Budget der rückzahlbaren Aus
gaben geſetzt würden, der Fehlbetrag im Haushaltsvoranſchlag,
der gut 3 900 000 000 Mk. beträgt, ausgeglichen ſein würde. Nach
Beendigung der Ausſprache wurde der Vorſitzende vom Ausſchuß
beauftragt, ſchriftlich den Finanzminiſter und den Miniſterpräſi
denten vorzuladen.

Frankreich ſtellt Bedingungen für
ſeine Teilnahme im Haag

Paris, 1. Juni.
Die franzöſiſche Regierung hat geſtern ihre erſte Antwort

auf die Einladung der italieniſchen Regierung zur Konfe
renz im Haag erteilt. Die Antwort iſt eine Empfangs-
beſtätigung, in der mitgeteilt wird, daß die franzöſiſche Regie
rung demnächſt ihre endgültige Entſcheidung treffen und ihre
Anſichten darüber kundgeben werde, unter welchen Bedingungen
dieſe neue Konferenz die Verhandlungen über die ruſſiſche Frage
wieder aufnehmen ſolle.

Nach dem „Petit Pariſien“ werde ein Memorandum
ausgearbeitet, das jedenfalls an alle Mächte übermittelt werde,
die im Haag vertreten ſein werden. Es ſei wahrſcheinlich, daß
dieſes neue Dokument der franzöſiſchen Note vom 19. Februar
über die Bedingungen der Konferenz von Genug ähneln werde.

Amerika lehnt die Teilnahme
an der haager Konferenz ab

w. London, 1. Juni.
Einer „Times“- Meldung aus NewYork zufolge teilte das

amerikaniſche Staatsdepartement mit, daß ihm eine nicht for-
melle Einladung zur Teilnahme an der Haager Konferenz von
den alliierten Botſchaftern übermittelt worden ſei, daß die ameri-
kaniſche Regierung jedoch unter Wiederholung ihrer Anſicht,
daß Haag nur eine Fortſetzung der Genueſer Konferenz ſei, er-
widerte, ſie ſehe keine Möglichkeit, die Einladung
anzunehmen.

Das Drohgeſpenſt der Zwangsanleihe hat Fleiſch und Blut
angenommen; da iſt es zu begrüßen, daß Staatsminiſter a. D.
Dr. Helfferich in einer ſoeben erſchienenen Schrift „Die
Zwangsanleihe“ (Brunnen- Verlag Karl Winck-
ler in Berlin SW. 11), Bernburger Straße 24 Preis 4 M.)
Stellung dazu nimmt und dieſen im Werden ſchon verunglückten
neuen Beſteuerungsverſuch auf Kopf und Glieder prüft. Helffe-
rich ſtellt und beantwortet einleuchtend und unwiderlegbar die
wichtigſten Fragen, z. B.: Wie ſieht die Zwangsanleihe aus?
Wer iſt zeichnungspflichtig? Wie hoch ſtellt ſich die Belaſtung
der Geſamtheit durch die Zwangsanleihe? Wie und zu welchen
Terminen iſt die Einzahlung auf die Zwanasanleibe au leiſten
Wie ſollen dazu mehr als 100 Milliarden Mark flüſſig gemachtwerden Undeirrbar ſagt der Verfaſſer den Zuſammenbruch

der Bodenkreditinſtitute, der Gewerbe und Handels etriebe, der
Effektenbörſen voraus; der Kreditmarkt wird eine Fülle von
Verkäufern, aber eine überaus geringe Zahl von Käufern es
ſeien denn Ausländer ſehen. Jeder, der noch erwas zu ver
lieren hat, ſollte alſo dieſe Schrift leſen.

Geſchäſtsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele, BalleSaaſe
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Wer ſind die Ausbeuter?
V on

Dr. Bovenſchen.
Die Mehrwerttheorie von Karl Marx iſt zwar nicht das

Kernwerk ſeiner Lehre, iſt ſie doch von ihm ſelbſt nicht als
ſolches betrachtet, auch im 3. Bande ſeines „Kapitals“ erheb-
lich eingeſchränkt worden. Sie iſt daher auch nicht in das
Erfurter Programm der Sozialdemokratiſchen Partei hin
übergenommen worden, aber ſie beherrſcht trotzdem bis zu
dieſer Stunde noch das politiſche Denken aller derer, die im
Sozialismus das Univerſalmittel für die Heilung aller
Gebreſten dieſer unvollkommenſten der Welten erblicken.
Dieſe Theorie beſagt, daß nur lebendige, im beſonderen nur
Handarbeit Werte ſchafft, alſo produktiv iſt, daß dagegen
eine ſpeziſiſche Unternehmerfunktion nicht vorhanden ſei.
Unternehmerarbeit iſt unproduktiv, Unternehmergewinn
„Mehrwert“, aus unbezahlter Arbeit entſtanden. Die
Mehrwerttheorie ſtempelt mithin den ganzen Vorgang der
kapitaliſtiſchen Erzeugung zur Ausbeutung des Arbeiters
durch den Unternehmer, den Kapitaliſten, ſchließt ſomit die
ſchärfſte Anklage gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung
in ſich.

Daß es ihre Arbeiter ausbeutende Unternehmer und
Kapitaliſten Bezeichnungen übrigens, die keineswegs
identiſch ſind, denn man kann Unternehmer ſein, ohne
eigenes Kapital zu beſitzen, und es gibt Millionen von
Kapitaliſten, die keine Unternehmer ſind namentlich in
der engliſchen Baumwollinduſtrie zu einer Zeit gegeben
hat, in der Marx und Engels ihre Theorien aufſtellten,
kann und ſoll nicht beſtritten werden. Die Wiſſenſchaft hat
aber ſeitdem den unwiderleglichen Beweis geliefert, daß alle
dieſe, zugegeben ſelbſt zahlreichen Fälle nur Ausnahmen ge
weſen ſind, die angebliche Ausbeutung alſo keine natur
gegebene Vegleiterſcheinung der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe iſt. Sogar wiſſenſchaftliche Sozialiſten, vie die aus
der Schule Johann Plenges hervorgegangenen Gelehrten,
geben zu, daß der Ausbeutungsgedanke ein Hauptfehler in
der Grundlage der Marxſchen Lehre iſt. Dieſen funda-
mentalen Jrrtum von der Ausbeutung des Arbeiters durck
den Unternehmer mit beſonders wirkſamen Gegengründen
nachgewieſen zu haben, iſt das nicht hoch genug einzu
ſchätzende Verdienſt des Freibürger Gelehrten Prof. Robert
Liefmann, das man auch dann gern und freudig an
erkennen kann. wenn man mit manchen ſeiner national-
ökonomiſchen und vor allem politiſchen Anſchauungen nicht
einverſtanden iſt.

Profeſſor Liefmann iſt in ſeinem 1921 in 2. Auflage
bei Ernſt Heinrich Moritz in Stuttgart (Franz Mittelbach)
erſchienenen Werke „Die Unternehmungsformen mit Ein
ſchluß der Genoſſenſchaften und der Sozialiſierung“ auf dieſe
Frage in nähere Darlegungen eingehend zu ſprechen ge
kommen. Er weiſt darauf hin, daß es eine fixe Jdee iſt,
wenn all die harmloſen Gemüter, die ſich von der Einfüh-
rung einer „Gemeinwirtſchaft“, einer „Planwirtſchaft“, und
wie ſonſt die zahlreichen anderen Schlagworte noch heißen
mögen, die heute die Köpfe der Maſſen heillos verwirren,
die Möglichkeit einer neuen Wirtſchaftsordnung verſprechen,
mit dieſer den „Kapitalismus“ glauben ausrotten zu können.
Denn es handelt ſich gar nicht darum, eine Organiſation zu
ſchaffen, welche die bisherigen privaten Unternehmungen
übernimmt und an deren Leitung die Arbeiter möglichſt um-
fangreich beteiligt. Das ungelöſte Problem iſt vielmehr die
ſehr viel ſchwierigere Frage, nach welchen Geſichtspunkten
bei der Gemeinwirtſchaft die Verteilung der von dieſer
hergeſtellten Erzeugniſſe erfolgen ſoll. Bisher iſt es nämlich
noch nicht gelungen, ein gerechteres und beſſeres Vertei-
lungsprinzip ausfindig zu machen, das an die Stelle der
freien, auf Grund des privaten Ertrags- und Gewinn
ſtrebens erfolgenden Tauſchverkehrs treten könnte.

Das Gleiche gilt für die Lieferung gegenſeitiger
Leiſtungen. Die Forderung, daß jeder nach ſeiner
Arbeit bezahlt werden ſoll, iſt ſchon um deswillen nicht er
füllbar, weil nur die allerwenigſten Arbeiter heute ein
ſelbſtändiges Erzeugnis herſtellen und es für die Bemeſſung
anderer Arbeit, vor allem der zahlloſen nicht an Sachgüter
geknüpften Leiſtungen einen Maßſtab überhaupt nicht gibt.
Ein „gerechter“ Lohn für jede Art von Arbeit wird nie-
mals gefunden werden können, ſchon darum nicht, weil ja
die Arbeitsmühe von jedem verſchieden empfunden wird
und weil die Entlohnung aller Leiſtungen ſich nach der Höhe
des von der Nachfrage und dem Bedürfnis der Verbraucher
abhängigen Warenpreiſes richten muß.

Aus allen dieſen Gründen iſt es ein verhängnisvoller
Irrtum, zu glauben, daß durch die Sozialiſierung einzelner
Erwerbszweige der Kapitalismus beſeitigt und eine neue
Wirtſchaftsordnung herbeigeführt werden könnte. Das
wäre nur möglich durch eine Vollſozialiſierung, die auch vor
unſerem wichtigſten Wirtſchaftszweige, der ndwirtſchaft,
nicht haltmachen dürfte. Aber auch eine ſolche würde das
arundlegende Prinziy des heutigen Tauſchverkehrs, des pri-
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vaken Erkragsſtrebens, nicht zu ändern imſtande ſein. Was
haben wir denn in den letzten Jahren erleben müſſen? Ge-
rade ſeit der Revolution haben die ſozialiſtiſchen Arbeiter
durch fortwährende Streiks und immer höhere Lohnforde-
rungen unter der Anführung ihrer Gewerkſchaften von ihren
Arbeitgebern dauernd höhere Löhne erpreßt, ganz ohne
Rückſicht auf das Gemeinwohl und ganz unbekümmert, ob
die Wirtſchaft unſeres Volkes darunter zugrunde geht und
Krankheit, Elend, Not und Tod über Millionen von Mit-

„menſchen hereinbrechen. Daß in der ſüddeutſchen Metall
induſtrie bei den gegenwärtigen Lohnſätzen ein 20 jähriger
ungelernter und unverheirateter Arbeiter 50 000 Mark im
Jahre erhält, dürfte allgemeines Kopfſchütteln erregen. Nur
die ſozialiſtiſchen Arbeiter, die auf Grund der ihnen ſeit zwei
Menſchenaltern eingehämmerten marzxiſtiſchen Jrrtümer
nicht genug die „Profitgier“ der Unternehmer ſchmähen
können, wollen nicht erkennen, daß ſie ſelbſt heute die
wirklichen und wahren „Ausbeuter“ nicht nur
der Arbeitgeber, ſondern aller Volksgenoſſen ſind, die nicht
zufällig das Glück haben, Handarbeiteru zu ſein. Denn
ſchon der franzöſiſche Sozialiſt Proudhon, von dem das
Wort herrührt: „Eigentum iſt Diebſtahl“, hat gewußt, daß
jede Steigerung der Löhne eine allgemeine Steigerung der
Warenpreiſe herbeiführen müſſe, die bei allen denen, die
kleine Handarbeiter und nicht in der Lage ſind, ihre Ein-
nahmen den g. egenen Warenpreiſen anzupaſſen, zur Ver
nichtung ihres on ſtandes, zur Untergrabung ihrer Ge-
ſundheit und ſchlieglich infolge der notwendig werdenden
Entbehrungen zu einer Verelendung führen, wie ſie niemals
unter den Arbeitern beſtanden hat.

Dieſe Neigung der Arbeiter, ihrem rückſichtsloſeſten
Erwerbsſtreben zu folgen, das ſie bei anderen bekämpfen,
muß um ſo verhängnisvoller wirken, je mehr Betriebe
ſozialiſiert werden. Haben doch ſeit der „glorreichen“ Revo
lution namentlich die Eiſenbahner und bei der Poſt war
es ähnlich das Prinzip des freien Arbeitsvertrages, trotz
dem ſie als Beamte in einem ganz anderen Verhältnis, einer
Art Treuverhältnis zum Staate ſtehen, nicht minder rück
ſichtslos zur Anwendung gebracht, um durch Koalitionen
und Arbeitseinſtellungen möglichſt günſtige Arbeitsbedin-
gungen durchzuſetzen. Derartige Verhältniſſe ſind um ſo
weniger haltbar, je mehr ſich die Notwendigkeit herausſtellt,
den öffentlichen Betrieben den Charakter als Unterneh-
mungen zur Erzielung hoher Gewinne zu nehmen und ſie
als Wirtſchaften im Allgemeinintereſſe zu betreiben.

Dieſe Verhältniſſe werden ſich um ſo mehr verſchärfen,
je größer auf Grund von Sozialiſierungen die Zchl der öf-
fentlichen Betriebe wird. Seit den Tagen des Umſturzes
haben die täglich gemachten Erfahrungen immer wieder ge
zeigt, daß die öffentlichen Körperſchaften als Arbeitgeber,
bloß um „ihre Ruhe zu haben“, viel leichter geneigt ſind,
die Wünſche ihrer Arbeiter und Angeſtellten auf Lohn
erhöhungen nachzugeben, weil ſie nicht im ſelben Umfange
wie der Privatunternehmer auf die Rentabilität der ihnen
unterſtellten Betriebe Rückſichk zu nehmen brauchen. Et-
waige Verluſte kann man ja dem breiten Buckel der Steuer-
zahler aufbürden. Namentlich ſeit der Revolution, ſeitdem
Rechnen und Sparen im Staatshaushalt verlorengegangene
Begriffe geworden ſind, macht ſich dieſe unerfreuliche Erſchei-
nung beſonders ſtark geltend. „Es iſt ſchon möglich“, ſchreibt
Liefmann in ſeinem Buche, „daß hier einer der Gründe für
das ſtarke Verlangen vieler Arbeiter nach Sozialiſierung
liegt. Sie können, um es in ihrer Sprache auszudrücken,
die öffentlichen Wirtſchaften als Arbeitgeber leichter mit
ihren Lohnforderungen und durch ihre Gewerkvereine aus
beuten als die privaten Unternehmer. Dieſe würden
ſchließlich ihre Betriebe ſchließen, von den Betrieben öffent-
licher Körperſchaften erwartet man das nicht“. Die Arbeiter,
die ſo vorgehen und ſo unſozial empfinden, vergeſſen dabei
aber ganz, daß ſie durch ein ſolches Verhalten wirtſchaftlich
wie politiſch ſich ſelbſt das Grab graben, weil auf dieſem
Wege ſich allmählich ein immer ſchärferer Gegenſatz zwiſchen
dem Arbeiter ſozialiſierter und nicht ſozialiſierter Betriebe
herausbilden wird.

Da das ſchlechte Beiſpiel, das die Arbeiter geben, auch
anſteckend wirkt auf die Angeſtellten und Beamten, liegt in
dieſer Ueberſpannung des Ertrags- und Gewinnſtrebens für

unſerer zukünftige ſoziale und kulturelle Entwicklung eine
Gefahr, die unter Umſtänden zur Freude unſerer aus
wärtigen Feinde unſere deutſche Volksgemeinſchaft unwider
Ieglich auseinanderſprengen kann. Alle deutſchen Volks
genoſſen ſollten daher an die Stelle hemmungsloſen Er
trags und Gewinnſtrebens den Gedanken öffentlicher Pflicht
treten laſſen. Nur dann, wenn ein neuer Geiſt über unſer
deutſches Volk kommt, dürfen wir hoffen, unſer deutſches
Vaterland in neuer Kraft und in neuem Glanze wieder
erſtehen zu ſehen.

Oſtmarkentagung des
Deutſchen Schutzbundes

von Reinhold Bergt
Am 26. Mai verſammelten ſich in Berlin die Abgeordneten

Gauen. Jn erfreulich großer Anzahl ſind die Vertreter des
Schutzbundgedankens auch aus den deutſchen Gebieten außerhalb
des Reiches herbeigeeilt, ſowie aus den abgetrennten Landes-
teilen, für deren Deutſcherhaltung der Schutzbund eine ſo er
ſprießliche und aufopfernde Tätigkeit entfaltet. Den grieichen Weg,
den im Abſtimmungsjahre 1920 150 000 Deutſche zurücklegten,
um Oſtpreußen dem Reiche zu erhalten, brachte die Vertreter in17ſtündiger herrlicher Seefahrt ron Swinemünde nach
Pillau. Grüßend wehten Deutſchlands Fahnen und eine feſt-
liche Menge hatte ſich am Hafen zum Apang eingefunden. Mit
dem DeutſchlandLiede endete die feierliche Begrüßung und im
grün geſchmückten Bahnwagen fuhr man nach Königsberg.
Schmetternde Militärmuſik, markige Reden und die über alles
gehende echt oſtpreußiſche Gaſtfreundſchaft machten den Empfang

Art bewegte ſich in demſelben deutſchen Geiſte.
Am Sonntag lernte man durch Rundgänge die alte Pregek-

ſtadt kennen, und eine Hafenrundfahrt, bei der man mit der Be
ſatzung des kleinen deutſchen Kreuzers „Thetis“ herzliche Be
grüßungsworte wechſelte, führte uns an das im Bau begriffene
neue Hafenbecken vorüber und gab uns den Beweis von dem
wieder ſtark einſetzenden altbewährten arbeitsfreudigen
Königsberger Geiſt, der ſich allerorten kräftig regt.

Eine machtvolle Zuſammenfaſſung des deutſchen Gedankens.
einen verheißungsvollen Auftakt zu den kommenden Arbeiten in
Allenſtein und Marienburg bot am Sonntag der Begrüßungs-
abend des Deutſchen Schutzbundes in der Stadthalle. An ge-
ſchmückten Tafeln nahmen die Gäſte Platz, am Ehbrentiſch der
Oberpräſident von Oſtpreußen, der Landeshaupkmann die Spitzen
der Militär und Zivilbehörden. Ein farbenfrohes B.ld entfaltete
ſich dem Beſchauer. die akademiſche Jugend in Band und Mütze,
bahriſche Landestrachten, Flügelhauben elſäſſ ſcher Mädchen, dazu
das Bunt der Uniformen und das Hell der Damenkleider.. Die
Redepauſen wurden von kernigen deutſchen Liedern, Konzert
und bayeriſchen Volksweiſen ausgefüllt. Aus all den vielen Reden
trat immer wieder das eine heraus: „Es geht ein törichte s
Geſchwätz, daß Oſtpreußen ſich vom Reiche löſen
möchte: hier vor Jhnen erneuern wir das Gelöbnis der
Treue und das Bekenntnis zum Deuiſchtum wir
Oſtpreußen werden nicht verſagen, ſollte dieſes Deutſchtum ange
taſtet werden, hier oder ſonſt wo: wir werden da ſein. ir
wollen unſere Provinz nicht „letzte deutſche Kolonie
genannt wiſſen Kolonien können verloren gehen, wir aber wollen
nicht verloren gehen. Treue um Treue!“ Wie zäh und
heimattreu der Oſtpreuße an ſeiner Scholle hängt, zeigt am
beſten der oſtpreußiſche Wiederaufbau. Unter den jammervollſten
Verhältniſſen mußte der Oſtpreuße leben, bis ihm ein Dach
wieder errichtet war, trotzdem harrte er aus, weil er die ange
ſtammte Scholle mit dem Herzen liebte. Wo früher weſtlich der
Weichſel das deutſche Weſtpreußen glänzte und gedieh, da liegt
jetzt unter fremder Herrſchaft ein Streifen, den fremder Wille
polniſchen Korridor zu nennen beliebt, der Oſtpreußen
vom Mutterlande trennt, der nicht nur wirtſchaftliche Schwierig
keiten macht, ſondern auch kulturell vom Vaterlande loszureißen
droht. Deshalb haben ſich gerade in Oſtpreußen die Vertreter
aller deutſchen Gebiete zu Beratungen im Geiſte des Selbſt
beſtimmungsrechts und des Minderheitenſchutzes über die organi-
ſatoriſche und praktiſche Schutzarbeit gegen die Entdeutſchungs-
gefahr zuſammengefunden. Oſtpreußen, das ſtolz ſein kann auf
ſeine vielhundertjährige deutſche Kultur und auf ſeine Zugehö-
rigkeit zum Reich, ſteht vor einem ſchweren Problem, das voll
und ganz deutſche Sache iſt. Der Kampf, der hier geführt wird, iſt
deutſch, und für dieſen Kampf fordert die Oſtmark die Hilfe des
anzen deutſchen Volkes. Oſtpreußen hegt den Wunſch, mit
einen Nachbarn in Frieden zu leben, iſt aber unter keinen
Umſtänden gewillt, das Schickſal des Wilna-
landes zu teilen.

Das Schönſte für alle Teilnehmer waren aber die Wan-
derungen durch das Samland, nach den Maſuriſchen Seen

lich und fühlbar auf der Fahrt durch wenige Land, p

der Ortsgruppen des Deutſchen Schutzbundes aus allen deutſchen

unvergeßlich. Die Begrüßung durch den Hochſchulring Deutſche

und nach dem außerſten Zipfel des Samlandes nach Briten
Allen hat es dazu gedient, das Verſtändnis für das abſetrent
e u heben, ihm die Eigenarten ſeines Landes un
r nſchen näher zu bringen. Das warme Herz. die
eit und die Treue des Oſtpreußen ward uns erſt recht verſtänt

man den Wiedergufbau der zerſtörten Gebiete er
blickte. Altes deutſches Kulturland konnten wir durchwandern
in den Wäldern des baltiſchen äenrgene Laſten und a
herrlichen Strand der Oſtſee echt utſche Luft atmen, gen
Neuland, keine Kolonie war es, die uns mit gleicher Begeiſtermn
überall aufnahm, uns bewirtete und ſchmerzlich ſcheiden ah. 9

Dieſe en und die geſammelten Eindrücke ſind eine
ute Vorarbeit für das Arbeitsprogramm in Allen

tein, das man ungefähr folgendermaßen kennzeichnen kann
Der Schutzbund will in den Deutſchen das Bewußt:
ſein ſeines Wertes und der Bedeutung ſeines
Volkstums wecken und ſtärken. Stärken will er au
die deutſche Lebensgemeinſchaft, zuſammengehalten durch dar
einigende Band der deutſchen Kultur, die kein Volk une
nachmacht. Zwei welt politiſche Aufgaben hat de
Deutſche Schutzbund: Schutz der deutſchen Minder,
heiten in der Diaſpora gegen alle Gewalt und Dur
ſetzung des Selbſtbeſtimmungsrecht s, das nur allein
dem deutſchen Volke vorenthalten wird.

Was man den Teilnehmern der Schutzbundtagung bisher
von Oſtpreußen gezeigt hat, erfüllt ſie mit Stolz und aller feſten
Zuverſicht. Oſtpreußen wird auch jetzt noch dem deutſchen
Volke eine Quelle der Kraft und Stärke ſein.

(Weitere Berichte folgen.)

Regierungserklärung zum
Landshuter Swiſchenfall

München, 1. Juni.
Jm Landtag kam am Donnerstag der Miniſter des Jnnern

auf die kürzlichen Ereigniſſe bei der Ankunft der Entente
kommiſſion in Landshut zu ſprechen und ſtellte feſt,
daß keinerlei tätlichen Angriffe gegen die auslän.
diſchen Offiziere erfolgt ſind. Eine Unterſuchung über die Vor-
gänge ſei eingeleitet. Das Ergebnis werde auch der Reichs-
regierung mitgeteilt werden. Der Miniſter fügte hinzu, der
Vorfall zeige deutlich, wohin allmählich die von den Franzoſen
ſo ſtark betriebene Bedrückung des deutſchen Volkes führe. (Zu-
ſtimmung.) Leider ſei auch dieſer Fall von dem „Vor-
wärts“ wjeder zu einer maßloſen Hetze gegen
Bayern benutzt worden. Es ſei tief bedauerlich, daß
der „Vorwärts“ keine Gelegenheit vorübergehen laſſe, der bahe
riſchen Regierung etwas am Zeuge zu flicken und damit die
innerpolitiſchen Schwierigkeiten zu häufen. Ein derartiges Ge-
baren führe nur zu einer Verſchärfung der Gegenſätze
zwiſchen Nord und Süd und ſchade dem Reichsgedanken.
Er hoffe, daß auch die Linksparteien Bayerns entſchiedene Worte
der Ablehnung für die Maßloſigkeiten des „Vorwärts“ finden
werden.

Der Jnnenminiſter Dr. Schweher führte weiter aus, durch
das Vorgehen des Generals Nollet gegen die Landespolizei
drohe eine ſchwere Gefahr. Bayern habe den landespoli-
zeilichen Charakter ſeiner Polizei ſtets ſcharf be
tont. Sie ſei genau ſo wenig militäriſch geweſen wie etwa die
Münchener Schutzmannſchaft. Die Polizei müſſe ein Jnſtrument
in der Hand des Staates bleiben. Es ſei zu hoffen, daß die
Prüfung der Rechtslage unfere ehemaligen Gegner zu der Er-

kenntnis bringen werde, welch ſchweres Unrecht uns angetan
worden ſei.

Das Verhältnis Baherns zum Reich ſei auch für das polizei-
liche Gebiet von größter Wichtigkeit. Bei den Verhandlungen
über den Ausnahmezuſtand im vergangenen Sep-
tember habe Bayern erreicht, daß den Regierungen der Länder
ausdrücklich das Recht zuerkannt wurde, auch weiterhin außer

ordentliche Maßnahmen zum Schutz der öffentlichen Ordnung zu
verfügen. Der Umſtand, daß auch nach der Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes die Ruhe im Lande erhalten geblieben ſei,
führte der Miniſter darauf zurück, daß der denkende Teil der
Maſſen es ſatt bekam, die eigene Haut fanatiſierten Wirrköpfen
zu opfern. Zum Teil ſei die Urſache auch die, daß gewiſſe ſo-
genannte Führer wiſſen, daß die Regierung alle Bewegungen
aufmerkſam verfolgt und wohlgerüſtet daſteht. Endlich ſpiele die
abſolute Zuverläſſigkeit aller Polizeiorgane eine
Rolle. Auf dem Gebiet der Polizei müſſe der Reichsunitarismus
ausgeſchloſſen ſein. Die bahyeriſche Regierung ſei ent
ſchloſſen, gegen jede direkte oder indirekte Ein-
miſchung in die bayeriſchen Verhältniſſe, beſonders
gegen das Spitzelweſen, vorzugehen. Er könne nicht
zugeben, daß gegenüber den unerfreulichen Erſcheinungen des
politiſchen Radikalismus mit zweierlei Maß gemeſſen wird.

Frau Elſe
7] Die Geſchichte einer Ehe.

Von L. v. Rohrſcheidt.
„Was ſoll denn dabei Angreifendes ſein, wenn man

ſich in luſtiger Geſellſchaft gut unterhält?“ meinte der Ehe
mann unzufrieden. „Daran mußt du dich gewöhnen.
tue den lieben, langen Tag Dienſt und kenne keine Müdig-
keit. Du ſitzt aber die ganze Zeit in Angſt, daß Wölſchen
ſchreien könnte, und das ſtrengt dich ſo an.“

„Es iſt auch ein ſchrecklicher Gedanke, daß er weint und
niemand ihn hört. Das Mädchen iſt ein junges Ding und
Fchläft ſo feſt.“

„Sie iſt zwei Jahre mindeſtens älter als dar
„Jch bin die Mutter; da zählen die Jahre anders.“
„Du ſollteſt den Kleinen jetzt futtern,“ ſagte die

Schwiegermutter, „es wäre für euch beide beſſer.“
„Da vpredige ich ja immerzu, aber wann hörte ein

unverſtändiges Weib auf ihren verſtändigen Mann?“ rief
der Rittmeiſter. „Mir paßt es ſchon lange nicht; ich habe
gar keine Frau mehr auf die Art.“

Elſe hielt ihren Liebling an ſich gedrückt, als wenn
man ihr ihn fortreißen wollte. „Es iſt die natürliche
Pflicht jeder Mutter, für ihr Kind ſelbſt zu ſorgen“, ſagte
ſie mit zitternder Stimme.

„Aber du biſt ſehr zart!“ meinte die Mama nachdenk-
lich, „am liebſten nähme ich dich mit nach Deutſch-Steine
und fütterte dich ordentlich heraus. Da könnteſt du den
ganzen Tag ausſchlafen.“

Elſe lächelte heimlich; ausruhen bei der guten Mama,
die von vier Uhr morgens an in Bewegung war und keine
Nerven kannte! „Jch danke dir herzlich aber ich trenne

mich nicht von den Kindern.“
„Und ich mag nicht ohne Frau wirtſchaften: das iſt

nur halber Kram“, pflichtete ihr der Rittmeiſter bei. „Nein,
Mutterchen, da mußt du etwas anderes ausdenken.“

„Elſe müßte eine ganz zuverläſſige Perſönlichkeit bei
den Kindern haben, damit ihr Zeit bliebe zum Leſen, Aus
ruhen und Muſizieren“, ließ ſich jetzt Rainer vernehmen.
„Aynemi iſt ſehr wild und macht ihr viel Unruhe.“

„Das üchadet ähr viel weniger als das ewige Geſinge

und Geklimpere“, ſagte der Ehemann ungnädig. Das hiel-
ten ſogar meine Nerven nicht aus. Stundenlang: tam--
tam--tam, trili--triliri. Davon muß man ja Kopfweh
bekommen.“

„Biſt du wirklich ſo gänzlich unmuſikaliſch oder ſtellſt
du dich nur ſo?“ fragte der Bruder.

„Das Quieken einer ſchlecht geölten Tür iſt mir ange-
nehmer zu hören als eure Trauergeſänge, das wiederholt
ſich wenigſtens nicht ſo oft. Mama, du ſollteſt einmal
lauſchen, wenn ſie üben. Jmmerzu wird derſelbe greuliche
Akkord angeſchlagen; ſie ſitzen beide mit verklärten Mienen
da, „das Motiv, heißt es dann begeiſtert.“

„Dicker, du übertreibſt ſehr; außerdem kannſt du es
wirklich nicht wiſſen, da du niemals zuhörſt.“

„Nein, Gott ſoll mich bewahren.“
„Aber wir ſtreiten hier alle, was zu Elſes Erholung

geſchehen ſoll, und ſie ſelbſt, die Hauptperſon, wird nicht
gefragt: Was wünſchſt du denn?“ wandte ſich Rainer an
ſeine Schwägerin.

Die junge Frau ſchlug die heute beſonders ſchweren
Augenlider auf und ſah träumeriſch in die Weite. „Etwas
Unerfüllbares! Jch möchte die Schwarzwaldtannen rauſchen
hören und die kriſtallklare Luft atmen, die aus dem
„Höllental“ herüberweht, und möchte an Vaters Fenſter
ſitzen und das Abendrot hinter der blauſchwarzen Tannen
wand verſchwinden ſehen. Die Hitze, der Sand, die dicke
Luft hier iſt unerträglich.“

„Jſt das wieder ein Unſinn“, meinte Hans--Oktto
mürriſch. „Die Luft hier iſt viel geſünder; in Freiburg
gibt es immer Lungenentzündungen, ſo puſtet der liebe
Wind aus dem Höllental. Und Vaters Haus iſt doch ver
kauft?“

„Ja, leider!“

„Liebſtes Kind, unbewohntes Haus ganz iſt ſehrteuer.“
„Marlene hätte dort wohnen können, wenn ſie nicht bei

mir bleiben durfte, wie Vater es gewünſcht hatte.“
ſenkrechteAuf des Rittmeiſters Stirn erſchien eine

„Jmmer, wenn du in Kopfwehſtimmung biſt, fängſt

ich bin kein Millionär! Ein
unnütz inſtand zu halten,

du von den
Falte.

lange begrabenen Geſchichten an. Die alte
Morchel dauernd um mich zu haben. das konnte mir mie-

mand zumuten. Die hatte ich doch nicht mit geheiratet.
Außerdem verwöhnte ſie dich ſo grenzenlos, daß du nie-
mals eine praktiſche, vernünftige Frau werden konnteſt, ſo
lange ſie ihrem „Püppchen“ die Seidenſtrümpfe ſchon am
liebſten im Bett anzog. Sie hat ihr gutes Ruhegehalt und
kann zufrieden ſein. Auch habe ich das tiefſte Mißtrauen
gegen die Wünſche Sterbender, die nur die lieben Ange
hörigen vernehmen, wie es in ihren Kram paßt. Der Tote
drehte ſich manchmal im Grabe um, wenn er wüßte, was
er geſagt haben ſoll. Wenn ich einmal geſtorben bin, er
zählt ihr vielleicht, ich hätte gewünſcht, ihr ſolltet trocken
Brot eſſen und immerzu fiedeln, den Siegfried begraben
und Triſtan verheiraten oder umgekehrt.“

„Nein, das würde uns niemand glauben!“ Rainer
klopfte dem Bruder auf die Schulter. „Am wenigſten das
trockene Brot. Wenn du noch aus dem Jenſeits etwas be
fiehlſt, iſt es Sekt und Pfirſich.“

„Sollt ihr auch heute noch haben! Ach, ich vergaß
Elſe: der Oberſt wollte Mama gleich begrüßen, da bat ich
ihn, mit Familie zum Abend zu kommen. Natürlich müſſen
die Verehrer der Töchter mit, und die alten Schlemmer.
der Kreckwitz und der Oldersloh auch. Auf ein Dutzend
Menſchen richte dich nur ein. Alles Leute mit gutem
Apvetit!“

Elſe wurde noch um einen Schein blaſſer; der Schmerz
in ihren Schläfen war beinahe unerträglich; dazu die Aus
ſicht, in aller Eile für ſo viele Gäſte ſorgen zu müſſen!
„Aber Hans-Otto, warum ſagſt du mir das ſo ſpät?“

„Jch vergaß es, mein Kind, kann ich nicht auch einmal
eine häusliche Angelegenheit vergeſſen?“
Rainers und Elſes Augen trafen ſich in einem flüch

tigen Blick; beide wußten ganz genau, daß er es nicht ver
geſſen hatte, es war „Erziehungsgrundſatz“.

ch bat dich ſchon, als wir verlobt waren,“ fuhr der
Rittmeiſter wichtig fort, „mir nie mit zwei Antworten zu
kommen. „ich habe nichts anzuziehen“ und „ich habe nichts
zu eſſen“ Eine Frau, die ſo geſtellt iſt wie du, muß jeden
Augenblick ihr Haus den Gäſten öffnen können.

„Aber Elſe iſt heute nicht wohl“ warf Rainer ein.
„Du kannſt doch noch abſagen, wozu hat man Telephon?“

„Fällt mir gar nicht ein“, brauſte der Ehemann auf.
(Fortſetzung folgt. De
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Halle und Amgebung
Halle, 2. Juni.

wohnraum muß Wohnraum bleiben
Gegenüber den immer wiederkehrenden Anträgen auf Um-

ndlung von Wohnräumen in Geſchäfts oder Bureauräume
M die Vohnungsdeputation darauf hin, daß bei der
eraus ungünſtigen Lage des Wohnungsmarktes der vor-
ene Wohnraum unter keinen Umſtänden geſchmälert werden
u ſondern unbedingt in ſeinem Beſtand erhalten bleiben
m Wenn neue Geſchäfts oder Bureauräume erforderlich
perden, ſo müſſen dieſe durch Errichtung neuer, für ſolche Zwecke
zeſimmter Gebäude geſchaffen werden, nicht aber unter Ver-
xendung von Wohnraum, der aufs dringendſte zur Unter
ingung der wohnungſuchenden Bevölkerung gebraucht wird.
dur wenn bei einem Umwandlungsantrag für den allgemeinen
Fohnungsmarkt ganz beſondere Vorteile herausſpringen, alſo

r Antrag nicht nur keine Belaſtung des Wohnungsmarktes
mit ſich bringt, ſondern im Gegenteil noch eine weſentliche Ent
iaſtung, wird die Deputation im Einzelfalle ausnahmsweiſe
pihen Anträgen ſtattgeben können. Die Auflagen werden aber
n Regelfalle immer koſtſpieliger ſein als die Schaffung neuen
dureau oder Geſchäftsvaums. Allen Intereſſenten wird daher
in ihrem eigenſten Jntereſſe empfohlen, von Umwandlungs-
Inträgen an das Wohnungsamt Abſtand zu nehmen und ſtatt
ſen von vornherein den Neubau ins Auge zu faſſen. Der

dalleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband hat es dankenswerter-
weiſe in die Hand genommen, alle Jntereſſenten zum gemein
ſamen großzügigen Vorgehen zuſammenzufaſſen. Auskunft wird
zen der Geſchäftsſtelle Hotel „Goldener Ring'“, erteilt.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salz-
enſtraße 1, hatte unter ihren Zugängen im Monat April

5 Prozent Angehörige von Krankenkaſſen, z der Zugänge
paren Ueberweiſungen von Aerzten und Behörden. Die Zahl
der Wohnungsbeſuche der Schweſtern betrug einſchließlich der
Denſtwege 535, die Schweſternſprechſtunde wurde von 222 Per-
ſonen beſucht. Einen breiten Raum in der Arbeit der Fürſorge
kele nimmt die Wohnungsvermittlung an offene Tuber-
ulöſe ein.wie ſchwierig die Verhältniſſe liegen, dafür ein Beiſpiel:

gungenkranke, die ſo beſchränkten Raum haben, daß ſie ihre An
gehörigen unmittelbar gefährden, ſind der Fürſorgeſtelle zurzeit
15 bekannt. Von dieſen ſind dem Wohnungsamt bereits S ſeit
über einem halben Jahr gemeldet, die anderen in ſpäterer Zeit.
Selbſtverſtändlich hat es für die Tuberkuloſeverhütung gar
keinen Zweck mehr, wenn erſt nach ſoviel Monaten genügend

Wohnungen zur Verfügung geſtellt werden, um Kranke
und Geſunde zu trennen. Es muß verlangt werden, daß weſent
lich mehr Wohnungen bereitgeſtellt werden, um die Ueber
nagungsgefahr für Tuberkulöſe zu vermindern.

Die Röntgenabteilung nahm 111 Aufnahmen und Durch-
leuchtungen vor. Anſteckende Tuberkulöſe befanden ſich in Für-
ſge 297. Von halliſchen Einwohnern ſtarben im Monat April
w an Tuberkuloſe; 16 davon waren der Fürſorge zu ihren Leb
ziten bekannt; 12 davon verſtarben in Krankenhäuſern.

Wieder nur Worte
Am Schluß der Reichstagsſeſſion vor dem Oſterfeſt, am

„Die Reichsregierung wird erſucht, mit möglichſter Be
ſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den der
Rot der Zeitungen und Zeitſchriften auf wirtſchaftlichem Ge
biet wirkſam geſteuert wird. Der Reichstag erwartet dieſen
Geſetzentwurf ſo rechtzeitig, daß ſeine Beratung durch den
Reichstag unmittelbar nach ſeinem Wiederzuſammentritt be
gonnen werden kann.“

m deutſchen Parlament kommt es nicht häufig vor, daß
kinſtimmigkeit in irgend einer Frage herrſcht. Es zeugt von er
freulicher politiſcher Einſicht und iſt zugleich ein Beweis für die
Vichtigkeit und Dringlichkeit der Sache, daß die Not der Preſſe
in Reichstag erkannt wurde. Die Preſſe durfte deshalb be
rechtigte o hegen, daß nun von ſeiten der Reichs
gierung alles daran geſetzt werden ſollte, um den vielen ſchönen
Vorten, die republikaniſche Miniſter ſtets für ſie übrig gehabt
hatten, endlich auch Taten folgen zu laſſen. Reichstagspräſident

trages den Kern der Sache, als er ſagte: „Jch bitte Sie, von
der Verſicherung allgemeiner Teilnahme und Sympathie zu
handlungen überzugehen, damit Reichstag und Regierung ver
wen dieſes wichtige Gut für eine ſpätere Zeit hinüber-

zuretten.

Heute erweiſt es ſich, daß dieſe Hoffnungen unbegründet
waren. Die Autorität des einſtimmigen Reichstagsbeſchluſſes
hat nicht ausgereicht, um die Regierung zu veranlaſſen, den Er
wartungen des Parlaments Rechnung zu tragen.

Nittlerweile geht aber das Deſaſtre weiter. Der Papier
preis iſt zum 1. Mai auf das 80fache des Friedenspreiſes durch
einſeitiges Dekret der Papierfabrikanten heraufgeſetzt; der Zell
ſtoffpreis wurde, nachdem er im Januar um 80 Prozent, im

rg um weitere 12 Prozent, im April um weitere 40 Prozent
erhöht war, für den Mai neuerlich um 30 Prozent geſteigert,
ind die 5 der eingegangenen Zeitungen und Zeitſchriften
ſteigert ſich von Monat zu Monat in dem gleichen Verhältnis.

Nan fragt ſig mit Recht, was größer iſt: die Geduld des
Reichstages oder die Trägheit des Regierungsapparates, der ſich
e nichts in ſeiner Umdrehunasgeſchwindigkeit beſchleunigen
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Eine fehlgeſchlagene Spekulation
Verhandlung vor dem Wuchergericht.

Strafbare Zurückhaltung von Zucker wurde
dem Lebensmittelhändler Guſtav Richter zur Laſt gelegt. Am
W Februar d. J. war ein Kriminalbeamter bei ihm erſchienen
und hatte gefragt, b er Zuckervorräte beſitze, worauf der An-

lagte ihm einen in der Ecke ſtehenden Sack zeigte. Vorher
te der Beamte durch ein kleines Mädchen ein halbes Pfund

Zuder holen laſſen wollen, Richter hatte dem Kinde aber keinen
Zuder verabfolgt, weil er angeblich keinen hatte. Auf die Frage
des Veamten, ob er noch weitere Vorräte beſitze, hatte Richter
das verneint, bei Nachſuchen fanden ſich aber noch 10 Zentner.
Auf eine entſprechende Frage des Beamten hatte Richter da
mals, wahrſcheinlich in der erſten Beſtürzung über die Entdeckung
zugegeben, er habe den Zucker zurückbehalten, um bei der be-
vorſtehenden Preisſteigerung einen höheren Preis zu erzielen.
Wmals, Mitte Februar, war faſt in keinem Geſchäft Zucker zu
bekommen geweſen. Richter hatte den Zucker noch für 562 Mk.
ngekauft und mußte dann 766 Mk. für ſpätere Lieferungen
ezahlen; der Verkaufspreis ſtieg von 6,60 Mk. auf 8,60 Mk.
das Pfund. Richter verſuchte, ſich herauszureden, indem er an
gab, im Januar und Februar ſei faſt gar kein Zucker gekauft
vorden, daher ſeine großen Vorräte. Andere Ausflüchte anzu
Keben, lohnt ſich nicht. Der Staatsanwalt hielt den Irgrlagen
für ſchuldig und beantragte eine Geldſtrafe von 4000 Mk. von
der Beantragung einer Gefängnisſtrafe habe er nur deshalb ab-
Eſehen, weil Richter von 1914 bis 1920 in Kriegsgefangenſchaft
weſen iſt, auch verwundet war und nexpös, iſt. Auch das
ericht war überzeugt, daß Richter den Zucker zur Erzielung

April, nahm der Reichstag einen Antrag aller Parteien zur W e e 7
Linderung der Not der Preſſe einſtimmig in folgender Form an:

Dienstag ſtattfindet.
frühmorgens 9 Uhr beginnenden Turnieren, die je nach der
Spielſtärke der Teilnehmer in 4 Klaſſen ausgefochten werden.
Am Abend des erſten Tages findet eine Feſtſitzung ſtatt, in der

feier 7be traf im Schluß ſeiner Rede zur Begründung obigen An friertagen abends T Uhr

unterbrochen geöffnet iſt.
werden auch
während dieſer Zeit angenommen.

eines höheren Preiſes zurückgehalten habe, verurteilte ihn aber
zu nur 1000 Mark Geldſtrafe und erkannte auch auf
Einziehung der beſchlagnahmten 10 Zentner Zucker.

Elternbeiratswahlen in Halle. Bei ſämtlichen hieſigen
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten (beim Stadtgymnaſium, beim
Reformrealgymnaſium, bei der Oberrealſchule, beim Lyzeum I
nebſt Studienanſtalt, beim Lyzeum II und bei der Frauenſchule)
iſt nur je eine Kandidatenliſte für die bevorſtehende Eltern-
beiratswahl eingegangen. Nach Miniſterialerlaß vom 12. April
1922 erübrigt ſich das weitere Wahlverfahren, wenn nur ein
Wahlvorſchlag vorſchriftsmäßig aufgeſtellt und eingerichtet iſt.
Für die genannten Lehranſtalten wird daher am 11. Juni 1922
keine Elternbeiratswahl ſtattfinden. Die in den Liſten auf
geführten Kandidaten gelten als gewählt, wenn ſie die Wahl
annehmen.

Pfarrerkonvent des Kirchenkreiſes Halle-Stadt. Unter
itz des Stadtſuperintendenten Meinhof, der in ſeinem

Eröffnungswort im Hinblick auf die Gründung des Deutſch
evangeliſchen Kirchenbundes und das 200jährige Jubiläum der
Brüdergemeine auf die Lage der Kirche und der Miſſion hinwies,
tagte Mittwoch nachmittag der amtliche Frühjahrskonvent im Ge-
meindehauſe von St. Georgen. P. SchützUlrich hielt einen
Vortrag über das Thema: „Was entnehmen wir aus den An
regungen Steiners für eine wahrhaft evangeliſche methodiſche
Schulung des inneren Lebens?“ P. Heintke-Ulrich er-
ſtattete den Bericht über die Bibelgeſellſchaft. Für Auslands
pfarrer werden Bücher und Zeitſchriften erbeten. P. Butz
Johannis hat die Sammelſtelle übernommen.

Kirchenmuſiken auf dem Petersberg. Die auf dem hohen
Petersberg alljährlich ſtattfindenden Kirchenkonzerte haben ſich
ſtets eines regen Beſuches zu erfreuen gehabt. Es wird den
Muſikfreunden am 11. Juni, nachmittags 3 Uhr wieder Ge-
legenheit eines hohen Kunſtgenuſſes geboten. Der Domchor von
Halle wird unter Leitung des Herrn Dr. Schönherr und
unter Mitwirkung des Konzert Organiſten Herrn Erich
Schröter Leipzig Orgel- und Chorwerke alter und neuerer
Meiſter zu Gehör bringen.

wer ſäuft zu Pfingſten
Eine genaue Auskunft über
die Dispoſitionen der Ställe zu

den Renntagen in Halle gibt

„Der Jockey“.

wirdAm Pfingſtmontag, 10 Uhr,
P. v. Broecker die dritte Predigt über das ſogenannte apoſtoliſche
Glaubensbekenntnis halten, und zwar über den 3. Artikel.

Paulusgemeinde.

Silberne Hochzeit. P. HaberlandPaulus undP. Witte- Georgen Wer den Tag ihrer ſilbernen Hochzeit.
Schachkongreß in Halle. Der Halleſche

klub begeht zu Pfingſten ſeinen 60. Geburtstag, zugleich

eine vierzigjährige Tätigkeit zurück. Das Doppelfeſt wird durch
einen Bundeskongreß gefeiert, der am Pfingſtmontag und

Die Hauptveranſtaltung beſteht in den

Schachmeiſter. Stadtrat Riemann, ein Schüler des größten
deutſchen Meiſters Anderſ,ſen, über Schacherinnerungen aus
ſeinem Leben ſprechen wird. Der Kongreß wird im Klublokal
MarslaTour abgehalten, Schachfreunde ſind als Gäſte will-
kommen.

Halliſches Operettentheater. Willi Schur erzielt noch
immer allabendlich in „Die Königin der Nacht als
Provinzpapa Segebrecht aus Glauchau zwerchfellerſchüt
ternde Erfolge. Noch nie wurde ſo gelacht, als in dieſer Operette.
Aus dieſem Grunde mußte die Direktion dem allgemeinen Ver-
langen des Publikums nachgeben und an den beiden Pfingſt

abermals „Die Königin derNacht“ auf dem Spielplan ſtehen laſſen. Da die Direktion ver
tragsmäßig e r iſt, in kürzeſter Zeit die Erſtaufführunvon der Operette Das Marmorweib“ von G. W. Dhr ad
wozu der auch hier beſtens bekannte Kapellmeiſter K. F. Adolfi
eine reizende Muſik geſchrieben hat, in Halle herauszubri
ſo müſſen die Aufführungen von „Die Königin der Nacht
eingeſtellt werden. Es verſäume daher kein Freund des Humors,
ſich noch rechtzeitig einige vergnügte Stunden zu verſchaffen. Es
empfiehlt ſich zu dieſem Zwecke, wegen Erlangung des ge-
wünſchten Platzes rechtzeitig den Vorverkauf zu benutzen, der an
der Theaterkaſſe ab 3810 Uhr vormittags den ganzen Tag un-

Zur Bequemlichkeit des Publikums
telephoniſche Vorausbeſtellungen Telephon 6183)

Der ſilberne Fußball iſt im letzter Spiel von Boruſſia
gegen S.-V. 05- Naumburg gewonnen worden.

Aus Mitteldeutſrhlano
Anhaltiſcher Landtag J

s Deſſau, 31. Mai.
Der Landtag ſtellte ſich heute einmütig auf den Standpunkt,

daß der Jugendfürſorge mehr denn je Aufmerkſamkeit
zugewendet werden müſſe. Wenn auch der Präſident des Staats
rates eine ſozialdemokratiſche Anregung zur Schaffung eines
Amtes für Leibesübungen nicht für durchführbar erklärte aus
Sparſamkeitsgründen ſo ſagte er doch die Zentraliſation der
Jugendfürſorgebeſtrebungen in der Regierung, Asteilung des
Jnnern zu. Der ſozialdemokratiſche Präſident des Landtages,

err Pöus, hielt die Pflege der Leibesübungen für wichtig, weil
uns die allgemeine Wehrpflicht genommen worden iſt die
Volkswehr habe ja auch auf dem Programm der Sozialdemokratie

eſtanden. Einmütigkeit herrſchte auch darüber, die notleidenden
ünſtler zu unterſtützen. Wie der Abg. Dr. Schwarze mitteilte,

beſteht die Abſicht, die im Lande verſtreuten Kunſtſchätze
(Skulpturen, Gemälde, Glasmalereien) in einer im Amalienſtift
einzurichtenden Landes-Gemäldegalerie zu vereinigen. Profeſſor
Alwinmüller- Darmſtadt hat bereits einen Entwurf zur Umge-
ſtaltung des Stifts ausgearbeitet. Für Ferienkolonien wurden
50 000 Mk. mehr bewilligt, als gefordert worden waren. Das ab
gebrannte bezw. wieder zu errichtende Deſſauer Friedrich-
Theater bildete den Gegenſtand eifriger Erörterungen im
Haushaltsausſchuß. Der Staatsrat hatte urſprünglich die Summe
von 4 Millionen für das Theater eingeſetzt, der ren hatte
aber 8 500 000 Mk. geſtrichen. Der Landtag ſteht guf dem de

Schach

Begräbnis erſter Klaſſe gefunden hat. Denn es iſt unter den
heutigen Verhältniſſen z undenkbar daß die für den Bau er
forderlichen Koſten in Höhe von mindeſtens 150 Mill:onen Mar!
durch die anhaltiſche Bevölkerung aufgebracht werden können.
Man wird ſich gern mit dem rimstheater begnügen, das
Prinz Aribert ganz auf ſeine Koſten errichtet und das zwejfellos
z dem vorgeſehenem Zeitpunkt im Herbſt ſeine Pforten öffnen
ürfte. Eine grundſätzliche Klarſtellung der ſtaatlichen Zuſchüſſe

zu den Schul und Polizeilaſten wurde von verſchiedenen Rednern
verlangt. Präſident Deiſt verwies auf das Reich, in zweiter Linie
auf den Staat. Bis zum nächſten Etat hofft man, eine Klärung
dieſer wichtigen Frage herbeiführen zu können. Morgen: Fort
ſetzung der Beratung.

Nietleben, 29. Mai. (Feuerwehrverbandstag.)
Der 5. Verbandstag der Feuerwehren des Saalkreiſes vereinigte
geſtern eine große Zahl Feuerwehrleute in Nietleben. Es waren
13 Wehren vertreten. Bereits am Vormittag wurden die Gäſte
in ſtattlichem Zuge von der Bahn eingeholt, freundlich hegrüßt von
der Einwohnerſchaft. r begannen die Verbandlungen
Gemeindevorſteher Hammelsbeck hieß die erſchienenen Ver
treter und Gäſte im Namen der Gemeindeverwaltung und
Vertretung herzlich willkommen. Jn Worten uneingeſchränkter
Anerkennung wies er auf die ideglen, uneigennützigen Beſtre
bungen der Feuerwehr hin. Die Verhandlungen entrollten ein
Bild reger, Arbeit des Verbandes. Sie zeugten von dem Be-

das Feuerlöſchweſen überall zu fördern und den Brand
chutz auszubauen, um ſo den Einzelnen wie die Allgemeinheit

vor unerſetzlichem Schaden zu bewahren. Jn Würdigung ſeiner
unermüdlichen Tätigkeit wurde der e Vorſi ende des
SaalkreisVerbandes, Herr Fabrikbeſitzer JänickeBüſchdorf,
auf 3 Jahre wiedergewählt. Jm Anſchluß an die Verhandlungen
wurden die Wehren Nietleben und Dölau alarmiert. Als Brand
objekt war die Teerſchwelerei 1 auserſehen. Die Wehren löſten

wie die eingehende Kritik ergab ihre Löſchaufgaben mit
großem Eifer in zufriedenſtellender Weiſe. Ein Umzug durch den
Ort und Tanzvergnügen in zwei Lokalen beſchloſſen den Tag.Wettin, I. Juni. Wentſhnettonkler Abend.)
Am Freitag, 9. Juni, abends 8 Uhr, ſpricht im „Preußenhof“ zu
Wettin auf Veronlaſſung des Volksvereins Holle und Saalkreis
der Deutſchnationalen Volkspartei für die Ortsgruppe Wettin
und Umgebung Herr Baron Siegmar 'v. Schultze-Galéra
über die Sagen des Saalkreiſes, insbeſondere derjenigen
Wettins. Zahlreiches Erſcheinen aller Parteifreunde von
Wettin und Umgebung iſt erwünſcht.

tk Neuſtadt bei Coburg. 31. Mai. (Traurige Folgen
eines Familienzwiſtes.) Der 50 Jahre alte Karl Kölbel
vor hier drangſalierte des öfteren ſeine Ehefrau und war all
ſeits als Unhold bekannt. Dieſer Tage ſpielte ſich wieder ein
häuslicher Streit ab, wobei die Frau derart von dem Manne ver
letzt wurde, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Als ſie nach Hauſe kam, waren die Türen verſchloſſen. Bei ge
waltſamer Oeffnung wurde der Mann erhängt aufgefunden.

Volkswirtschaft
Jahresſchau deutſcher Arbeit

Dresden, 1. Juni.
im großen Feſtſaale desHeute vormi 2512 Uhr fand im gr e

ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſtes die feierliche Eröffnung der
erſten Jahresſchau deutſcher Arbeit, Dresden 109 (deutſche
Erden, Porzellan, Keramik und Glas) im Beiſein von Ver
tretern der Reichs Staats und ſtädtiſchen Behörden ſowie
zahlreicher Ehrengäſte ſtatt. Nachdem das Philharmoniſche
Orcheſter die Feier durch die Aufführung der LeonorenOuver-
türe Nr. 3 und des Vorſpiels aus den Meiſterſingern einge
leitet hatte, hielt der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes,
Kapitän a. D. Fritz Bremer die Begrüßungsanſprache. Weiter
ſprachen Miniſterpräſident Buck, Oberbürgermeiſter Blüher
und Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt, deren Anſprachen in
dem Wunſche für ein volles Gelingen der Ausſtellung aus
klangen. Darauf erfolgte unter Führung des Arbeits und Ver-
waltungsausſchuſſes ein Rundgang durch alle Räume der aus
allen Teilen des Reiches mit Qualitätserzeugniſſen gut be-
ſchickten Ausſtellung.

Kleinſchifferverhände. Das Geſetz, betreffend die Auf-
hebung der n des Bundesrats über die Errichtung
von Betriebsverbänden in der Binnenſchiffahrt vom 18. Auguſt
1917 und die Errichtung von Kleinſchifferberbänden vom 19. Mai
1922 beſagt, daß die Betriebsverbände bis zum 830. Septem-
ber darüber zu beſchließen haben, ob ſie ſich auflöſen oder
weiterbeſtehen wollen. Jm letzteren Falle finden die neuen Vor
ſchriften über die Kleinſchifferverbände für ſie Aſſwendung. Der
Kleinſchifferverband iſt eine Körperſchaftöffent-
lichen Rechts, dem ſämtliche Kleinſchiffahrtstreibende eines
Stromgebietes angehören, er iſt berufene Vertretung der be
treffenden Kleinſchiffahrt. Zu ſeinen Aufgaben gehört: Die
Intereſſenvertretung der Kleinſchiffahrt gegenüber den Behörden,
Unterſtützung der Waſſerſtraßenverwaltung, Mitarbeit an der
Verkehrsſtatiſtik und an der Frachtfeſtſetzung, die Beihilfenbeſchaf-
fung, der Abſchluß von Tarifverträgen, die Rechtsberatung der
Mitglieder, die Förderung des Schifferſchul- und Prüfungs-
weſens, die Forderung des Genoſſenſchaftsweſens. Die oberſte
Aufſicht übt der Reichsverkehrsminiſter aus, der ſeine Befug
niſſe ganz oder teilweiſe den Provinzialbehörden übertragen kann.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Feiertagsſtimmung
lag über der Börſe. Die Grundſtimmung war gut behauptet.
Kursverbeſſerungen überwogen. Jm Vordergrunde ſtanden
heimiſche Anleihen. Hier ſprangen 3proz. Reichsanleihe
25 Prozent, 4 proz. Reichsanleihe 9 Prozent, 35 proz. Reichs
anleihe 5 Prozent; bei preußiſchen Konſols waren Kursverbeſſe
rungen bis um 334 Prozent zu beobachten. Jn Alslandswerten
hat das Geſchäft nachgelaſſen. Von weſtlichen Montan-
papieren ließen Phönix 35 Proz nach; ſonſt überwogen hier
Kursbeſſerungen bis um 37 Proz. Oberſchleſier ſtiegen bis um
106 Proz., ſo Laura Braunkohlen Aktien bis um 40 Proz. Sehr
feſt Kali- Aktien auf den günſtigen Geſchäftsgang in Kali;
Deutſche 25 Proz. höher. Chemiſche Werte ſtill. Elektrizi
tätsaktien ruhig. Maſchinenaktien gewannen bis 41 Proz.,
Metallwerte bis 70 Proz., Textil-Aktien bis 51 Proz. Petroleum
knapp behauptet. Schiffahrtsaktien Kursgewinne bis um 40 Proz.
Bankaktien nicht einheitlich. Jm freien Verkehr war die
Kursgeſtaltung nicht einheitlich; Benz und Zeitzer feſt. Kaſſa-
markt feſt. Höher: Marie Braunkohle 100 Proz., Wrede
Mälzerei 60, Thüringer Metall 75, Sangerhauſen 120, Wan-
derer 51, Dommitzſch 70, Berlin-Guben 160, Halleſche Ma-
ſchinen 50, Colditz 70 Niedriger: Concordia Chem. 60, Anna-
burger 150. Markt der unnotierten Werte leichte Be-
lebung freundlich. Man nannte u. a. Hanſa Lloyd 225, Zeitzer
Chemiſche 775, Halleſche Kali 1100, Krügershall 610, Deutſche
Petroleum 1910, Deutſche Erdöl 1800, R. Wolf 655, Heldburg
1250, Benz 443. Frankfurter Börſe. m Freiverkehr
Deutſche Petroleum 1900, Benzmotoren 430. Hamburger
Börſe. Verkehrsaktien und Montanwerte unverändert ſtill;
Laurghütte plus 40. Am heimiſchen uſtriemarkte Zement
werte feſt. Anglo-Guano plus 50, plus 60

Berliner Produktenbörſe. Daspunkt, Daß Erſatz für das abgebrannte Theater geſchaffen werden
muß, er konnte ſich aber nicht entſchließen, ſchon jetzt eine ſolch
hohe Summe zu bewilligen. Erſt ſolle Klarheit geſchaffen werden.
wo und in welcher Form das Theater errichtet werden kann. Zu
dieſem Zwecke ſollen Sachverſtändige gehört werden. wofür eine
halbe Million genügend ſei. Man darf damit wohl annehmen, daß
die Frage der Wiedererrichtung des Theaters damit unächit ein

P t ſchäft wardie Haltung ſtetig. Für Weizen Intereſſe nicht belebt, für en
Kaufneigung, jedoch zu Preiſen, die erheblich niedriger als die
Forderungen lauteten. Hafer ſtütten Anſchaffungen der Ver-
braucher. Mais ungleichmäßig. Mehl, Gerſte und Hülſenfrüchte
ſtill. Kleie gut verkäuflich. Oelſaaten unverändert. Rauhfuttèr
behauptet bei langſam zunebmendem Angebot

wenig hebhaft,
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t. Die nächſte Wollabgangsauktion in Gera findet am 11.
end 12. Juli ſtatt. Der Schlußanlieferungstermin iſt auf den
7. Juni tgeſetzt.

Berliner ProdukKtenmarktpreise.
Berlin, 1. Juni.

Amtliche Notierungen Sür 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 65 pomm. meckl. flau.Roggen, märk. 539--540, pomm. schies. etwas sehwueher.Wintergerste h 610-625, behauptet.
Mgigr märk. pomm. 565--572 behaupet.als e iata, r ab Hamburg, ohne Prov.-Ang, 450--470

sechwaächer.Weizenmehl 1750--1900. I nstes darüber, matt. Roggenmehl
1225 1325, ruhig. (je 2 2.Weirenkieie 400, eregkſigle 400, still.

Raps 1025--1125. Leinsaat, 1140 1190, stetig.

Victoriaerbsen 670 690 Lupinen, blaue 460 490Kleine Speiseerbsen 560-575 Lupinen., gelbe 570 640
Puttererbsen 540--560 Serradella, neue 900 1050
Peluschken e Rapskuchen SAckerbohnen e Leinkuchen 720 730Wicken e e m pr. 360 365Zuckerschnitzel 525--565, Torfmelasse 175
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen Etzehangeiepreiss

Weizen und Roggenstroh drahbtgepreßtHaferstroh drahtgepreßt 120--128. Ttroh seilgebündelt 120--130,

n w ündelt, 120--130.Wiesenheu, 47 und und trocken, 255--280, gesund undtrocken S loses u. gelbliches Krummstroh

Devisen-Notierungen Berlin, 1. Juvi,
Geld Brief Geld BriefAmstd.-Rottd. 10561.75 10588.25 New- York 272.15 272.85

Buenos Aires 88.75 99.10 Paris 2476.90 2483.70Bulgarien Soehweiz 5203.45 5216.55Brüss.-Antwerp. 229460 2310,40 Spanien 428960 4310.40
Christiania 4598.85 4911.15 Oesterr. abgest. 2,.43 2,47
Kopenhagen 597250 5987.50 Prag 525.,30 526,70
Stockholm 7956. 15 7073.85 Budapest 33,15 33,25
Helsingfors 576.75 577.,75 Poln. Mark
Italien 1413,20 1416.80 Japan (1 Jem)
London 1210,95 1214,05 Rio de Jan. (Millr.)

Leipziger Notierungen Leipzig. 1. Juvi.
Chemn. Bankv. 15 282, Oelsnitz. Kuxe
Leipziger Hyp.- Pittler 30Bank 8 143. Prehl. Brk. A.-G. 210
Thür. Gas. 18 376.- St. A. Lit. B. 1050
Cröllw. Papier 15 900, 700Glauz, Zucker 35 1175. Riebeckbier 18485.
Gr. Leipziger do. Vorz.- Akt. 6 122,-Halle 2ucker 38 925., Rositz. Zucker 25 790,
Portland-Zement S RudelsburgerHugo Schneider 25 640, Zement 12 hKörbisdorfer Sachsenwerk 20 485,Zucker 10 Sonderm.-stier 15 345.,Leipz. Kamm- Stöhr Co. 40 1500,garnspinnerei 15 859.- Zimmerm. Halle 151 590.-
ILeipz. Mals 10 1400, Zimmer. Chein. 12 425,Mansfeld. Kuxe [100 15000,

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 1. Juvi. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99.3 Zinn Banea-Straits-7500 7550 e etra)
Orig.-Hütt.-Weichblei 2950 Hüttenz. (mind. 999 1810011 18

Orig.-Hütten-Rohgink r 79im freien Verkehr 3469 Antimon gulus) 2Remelted-Platt.-Zink 2710/2750 Silber in e rren. ca u
Orig. -Hütten Alumin. 98-99 für 1k ein(in gekerbten Böck e 100 kg

0950 0Original-Hütten- hein
Orig.-Hütten-Alumin. (in W al ab obersohl. Hütte 317582

draht od. Drahtb.) 11200 Preis des Zinkhüttenverb. u
mBankhaus Schweinsberg Schröder

Halle S., Magdeburger Str. 2
beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1038 Drahtanſchr. Bankſchröder
Druch und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernj

Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling; für d
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol, Teil
i. V. Hans Heilin g. Für d. Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Ha

m

e e Berliner Börse Vom I. u mi 1922.
S J J;„„----—=„x=—-—--—-heute gestern heute gestern heute gestern m gestern Teure zertem heute gestern v heute gestern

r 1. Eisenb. Akti To oder Tee ſea20 40 ſoll. imwod ſ25 ſ800 750 N. Web. Zittauſ2s 1820 735 Sehombars 840 1875 1635-r Ton b. Aktien x r 4387 er. 5 550 560 698 575 e v v P 590 570 a 10 405 t-Uo t. 7 1059 1035 ehe er 40 r 10 771 do. Arphalt (40 895 855 eine o 25 Uehbltheuer T. 575 550 Sebönebeck M 25 1125 1350-Festverzinsl. Wertpapiere Saat e e Spinn. 25 700 do bPeer e 2956 3081 Held Fraove20 485 485 E. Neinoeko 25 675 650 Sebönwald FPa 20 e20 z
D. Ro er Nir 5 ſ100 v0 v Balm. 2. Te10o 810 Axromul. F. ſ25 806 852 do. Eb. Signal 24 605 701 Hemmoor P. Z. 25 1095 1060 Merkar Follo 36 1250 1200 8ehött, Herm. 40 1002- 1002-

m 17 5 100 o0 90 223 n 730 r 499 4814 r r 3 1700 1900 h 3 5 2 76 S 77 Paul Meyer 15 775 2 827 o de Huck s (626 600enosylva er Opph. 1300 1270 do. Gusat. Kug 25 525 5056 eob. Muhle 22 7 S SAo. veue s S Sehub. Salzer 30 1110 1050-n. 3 77 z Aatater Adlerb. Glas 25 798 7556 do. Inrerpia 50 1700 1800 Sillo Werke 256 504 504 Meyer Kauftm 20 800 775 Sehaockert C. t63874 üe-
o. all. oe oo Luz. Pr. Hoia Adler- Werke (20 480 466 do. Kabelw. 20 560 503 Hülger Verzipk.30 825 855 UMilowieer Eis. ZSebulte, H. A. sRohs. Aul. 77 vo 77 50 Oriont Eisenb. 4 An 30 630 50 do. Kaliwerke s 4850- 2740 Hilport. Hasob. la 405 385 Uimosa A. G. 24 945 901 Sehnlz, Fr. z 50 (962 9514 116 106 Vestaiz. Eleb. 2, L. A. G. t. B. Aue 15 375 380 do Kupeiled. 16 450 450 Hindriche-Autt 8 551 575 Miz Geneet l6 530 550 Sehbwaneb. P. 16 625

do. ä0 96 s 26 A. G. Burston20 564 600 do. Masehtab. 20 675 600 irscb nut 15 605 595 Mühble Räning. 30 1410- 1400 Schwelm. Eiz. 30 2675- 2670-
Don u. 4 127 127 60 eutsche Eisenb.- A. G. t. Verk. 50 1750 1750 do, iegeigi. 25 900 60862 Höcbat. Farb. 30 618 605 O. aller Gum. 15 545 545 Seebeok, G. 30 11300 1300-
r a s 10 s6 20 Braumeb. r 13 419 405 z er 600 560 erze r z 1100 25 Mäller Speiget. 30 2175 2100 Segall 30 700 6s2Fr. r 00 10100 Halberst Blanx s 420 eld-Dollige. 420 415 do. Ton-u. St. 540 501 Hoffm. Sturke25 1170--1 Seifert Co. 50 2225 2100-e c t e e t e Ate ere eC e 28 z a 4eaedeei 21720 1700 Adr. weünares 20 720 230 Horet So 10 420 Korurn re o o ſ. neteFr. Kòns., 4 87 50 oe Allg. Elektr. G. 16 638 615 do. Eisonh. 25 565 545 Hotolbetr. Ges. 15 1575 1650 Necrarvetzo 5h 290 312 BSiomens& Hals. 20 845 840
do. (Siatt. A. 33 70 76 do. V. A. 3 116 2s5 1165 60 Dinnend R. W. 10 580 560 do. do. V.- A. 5 165 170 Neptuo Sehitt. 12 497 478 Simooios Zoll. 30
ab. a 78 75 71 50 Dt. Klein- u. Straßenb. AlzenPZement 35 1415 1450 Dittm. Neuh. 40 4 00- 4600 Howaltswerke 24 605 590 e Wertend 0 2500 2500 Sinner A.-G. 18 597 600

e e e z le geben ſegne e e e e1o0. Lok. a. Str. 10 x T T x 7 t 7 v 71*27e 22 h 233 2322 Anmeh. Fag. 60 1380 1250 Prodn. Bau- G. 8 260 290 Kuamb. Haseh. 10 1550 s u. Sie. Reg (2200
T. 72 o0 o l Zriort. E. Aogio-Cont. 25 1636 1020 do. Gardinen 20 742 730 Haumbolämuhl. s 1185 o. Kinwerko 25 s80 675 Sprenget. Corb 13-475 475ao An T 42 itor Kohl. 20 1170 1125 o. Sehnelipr. 14 530 Huptold L. 25 585 550 Stadtd. Hütte 10 525 511Land Kult, Gr. Berl. Str. B. a o du uhtli 7 n 1260 o. Gummi 0 385 360r Sir 27 27 c Se 5 ſage u 16002 bar s Bee e h s 1353 i ehe 1700-h e 72 h 2 Aneab, Steng. 50 2890- 2700 Das wey. 3 1830 202 Wieder 23 (a05 l 1809718232 Steieget vola, o 1428-

c. 100 v virp e Zer is 700 730 o. Eis Drabtſlö e L. ung 3 Stett-Bred. P-Z2isl 75 Tee Apierb. A. V. 1746 o. Kisenh. 30 1160- 41120 We les Stett. Cham. D. 25 1400ors. Anl, 4 70 77 60Suddt. Eisonb. 53320 3146 u 5 3 2 43 Kann n 25 20650 2000 Ieobergbau 30 1190 14136 do. 50 1490 1450 ch W 25 13905 1046-
do. 3y 72 66 76 Ar P os 5 2000 2100 e. h 399 naustriebau 25 s03 a do. Trik. Stri. 8 800 800 90- p l 2027 376e s s0 87 50 Schiffahrts-Alctien r“t 8 n e 690 jesorioh Arph 35 1065 010 40. e 32 1210 1176 e 3 50 377St. R. 3)67 6a4 75 d lage De o A. z 7173 P ora. Terr- 7 zh Se n e e We ſeer -ere gegen e arils lhas St Gg. i gO. -B. Aus 44614 440 721 7 7 o. 7T öungbans Gbr. I5 396 50 400 3toewer Nabmſas 1250- 1170-urt: e ää 2787 J 335 T er Maseh.20 v A. x z 375 50114 v0 2vorbay. Obel. z 300 72 b Stolberg Zink 30 1005 1001-

Ztadtanl T J ggest. Salzw.ſ50 1405 [1425 jglich Zuek 360- 1240-- Oborsetil. Kl. B. Ia 721 Stollwerx Guor 3 120nleihen Hansa Dampf. 10326 320 S40h m. o. g. 126 1066 1501 Eenbrg. Kattſ80 2200 2000 u okoer. 1350- 12 do. EizenCaro s 1545 548 ZSjörals. Spielk. 25 ſ3000 3100-
4 Nordd. Lloyd 10290 289 50 r EKintr. Braunk.27 1360 1320 do. Kokrwerks0 1270 1290 688reren T 7775 Sohles. Dawpt. Bad Anil. 30 o Fironbanaverx Kahla Forzel.59 140 10— än. Hartet, 20Seciee o z 20 2 78 Vor re a Zlor Bauer Mon. ſos a 2040 h 338 -1338 a e ſ12 es de Be z e50 31 92 o erinteeee a her 5 170- e. Se dere i Ha o |220 IZiudg. be l 33361 Bankaktien u 2 Zen. Kratiſis 840 30 Kall. Abert 16 ſsso s55 Obles Erbea 9 so037 o Banaingiazeb 20 2200- 2400 Hieonw. Moyerſ2s s es V. A. 114 50114 50 Oppoloor P. -Z.130 730 050 gte 1030-Oaseeldort es 26 z. Erauind. ſ10 ſ238 222 Haroper Wuk. 25 920 040 Hibert. Farbſ30 825 624 Kalker Masehb. 25 17094- 1640 Gronst. &Kopp 31 028 240 Treorenb gen 25

50 do. t. Thariag. 10 3608 369 75 T Elektra Dreosd.) 6 225 212 Kammerich W 30 1005 970 Oenabr. Kapterſlö6 880 852 2 deurt. 88.- A. 4 73 28 73 25 Baot Bartz C. Lag. 256 720 720 in Telet. I. Borl. 20 (486 478arwor Bank i 233 235 A. o 20 830 510 Hioktr Aalage s Kandolh. Auto 10 000 940 Ostwerko 26 630 6020 mpel. Fela 215u e an 20 230 Boe I. Liefornng s 505 628 Kapior Uazeh. 25 706 e Otieoner izes 25 (646 640 en 2183327I o 133 53 757 33 Beri. i200. es i6 486 472 i v 12507 1200 lo. V. Liega. 10 (260 221 Karlar, Maseh30 700 e l i 860
Man I e e 22 S e e r e Butter en S 233 a ere 18 e Paune, an 133 232 erFarnb. St- A. 4 94 02 60 Br. Han. Ryp. v 91 7 Be Hollaloita 40 a u Ziebaeh, Jä0. 29 o Kuh 19 420 Zauaage Bau 29 1028 h Hrisds 25 a aW 20 28 25 Geuird. hre Jo. Haruteiaſ2s ar s Em Str. Umier 19 o 379 Reyl. Thom. 60 3700- 3000 irre 2450 2350 Ah geh 73 ar o z de 72 75 Croma. Brr. 15 288 200 r r 5 Erämanned. Sp25 1680 1695 Kireho. O. M. 15 1105-- 1060 e z 3 1004 1570 Zu r

e p n e t 0. on 2à e2 z Se r e a e. Moll 25 Ia Sriaeger, 29 h e. Braunkotiſts ſoso s Tiets lann. Ä 225an. Privatb. 125/202 208 Bemberg J. F. 20 872 870 Ehehn. B I. 833 1323 Sarre32 12352 2082 Fintaeh ul. 30 a Titel Krägor 40 1100- 100-
Darmat, Bank 10 (201 202 4o0. an Wir 14 842 ohne tn 1222 h PlauenerGard. 35 1200 1200 Przehb. Zuck. 20 1040- 900Pfandhbriefe en aus ſ108 Foug s Etroldä rie. 12497 1226 Kolb Sohnls r. r 38 322 DEripiis 22 835 830

2 r VeK. e z 2 b 0. et wen 777r T r h r 823 Berger Tew. 30 025 000 n 610 r o et e ea40. 30 20 20 75 D. Et. u. W. B. Br. Floktr 20 660 870 Cola Rottwou i 570 870 ofen 222 21873 2 Fuitab. Floba 25 700 760Brandonby. 4 80 89 Dt. Ryp. B. do. nouo Löln. E. T Pongs Spinn. 40 846 840 Tr. Tab. Rege n t 332 erenee ee S71 60 71 50 x 4 DNaAo. Bautz Juto 6 675 040 7 h 7 n. Porta-u- W. 2.I15 (722Pommers 4 05 96 93 s 228 -428 Comentb. ab Liet Co. 25 1504 25 1083 4085 Proee Unt. 50 1725 1696 Union obem. Prſ15 (976 060Dresdner Bk. 12,1313 310 Falkonst. Gard. Königsb. Lag. O 3 3059eor:Zc, 21 32 33 Groait. A i 260 200 42. Zehn 382 r h 3 1800 Walaüfi758 770 Freetöwerke 20 [1537 Uaionw 20 so aJpenzehe r 23 38 Sei Oraxreae Du Da 3 h W r 77 Union -G leer. 25 573 834e Pr u 4 Hil B. 12 320 320 do. V 22 20 Filtor Brauf. 18 1740 1789 KönigronFort. 35 1350 1300 j Kathgeber Wa. ſ21 725 670
e A e r is 222 222 20. Giateebä v 45 1136- Baueh, 23 33282 32202 ar. Paplert ſ30 (o0s ſomoD 72 i. Qrod. A. ſ15 245 248 25 45. 7 T Heuszb. Sebikt o. El. Nunr e e 3050— na. e 5 o. Hotel Ges- 40 1226- 1210- a a V. 2 a a Feieheland. A. 4 0o3 251 do. M. Schwak. 928 925 730 726 do. Mörtel 7 870 6540Meoiogr. Hyp. B. 8 146 50 33 Fraokonia 30 0 0 do. Wasserw. 5 364 365 Reinecker I. R. 20 680 653032 z5 Hier B. 129251 262 40. Nour, K, iö ſsao u. 078 87 Körbisd. Zuer. Reietels Fap ſis ſoo a 33 (2222Ferttallzeho 55 60 94 50 i 2203 o. Spedit. V. 26 450 430 a J 95 970 875 d 23227 i 50 826 800 90. t. Hickot 40 1020- ſos2Ventpe. rit. 20 50 u 6. 232 40. e. V. A. i 400 400 Frgunt Magen 25 C Kertt er. 822 e Kbelnlfeia- K. a 42.Aal 53 e e Ooib. H. a. G. 10 220 26 229 r 755 n u i h zeü re 706 700 weig e nez e 72 Bau Zur 233 272 n e rin 401 208 o 42. o i78 7 h 22 1510 S e 7 z z l. e n e e ndo. asul. 3 69 69 h 80 357 T 76 3 1750 sos T Fuchs Wagg-. 22 575 500 Kratft, V. 20 749 748 r i D T T T 40. K. Froitzechſ12 650 030
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